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Bergketten und Berggruppen bilden den Rand des Hochlandes: in N.
der U lut au, Altai, Kangai, das Daurische Gebirge, wahr¬
scheinlich bis über 10,000 F. hoch; in S. der Hi malaya (H im all eh)
und das Chinesisch Indische Gebirgsland in N. W — SO. Rich¬
tung, bis 26,000 F. hoch; in W. der Belurtag, Alatau, Tar-
bagatai, über 10,0008. hoch; in O. das Chinesisch Mongoli¬
sche und Mandschurische Gebirgsland, vielleicht über 20,000 F.
hoch. Zwei hohe Gebirge zeichnen sich unter allen im Innern dieses
Hochlandes selbst aus, in N. der Thianschan (Mustag oder Mus-
sur), in S. der Küenlün (Kulkun, Oneüta), beide in W. —
O. Richtung. Rauh ist das Klima des Hochlandes, Wüsteneien sind
seine weiten Ebenen, aber die tieferen Thalgründe deß westlichen Theils
haben eine sehr milde Luft und selbst die 14,000 F. hohen Hochthäler
des S. Gebirges sind von ackerbauenden Menschen bewohnt. Zahlreiche
Gewässer, Steppenflüsse und Seen, schließen diese Gebirge ein und
hemmen deren Abfluß, den Tengri, Khukhu, Lop, Dalai, Bal¬
khasch u. a, Seen; aber Asiens Hauptströme, die dem Innern ent¬
quellen, durchbrechen die Randgebirge und führen ihre mächtigen Wo¬
gen dem Tieflande nach allen Weltgegenden hin zu, so der Indus,
Ganges, Zrawaddy, Hoangho, Jantsekiang, Amur, Je-
nisei, Ob mit dem Jrtisch, der Sir und Amu.

§. 341. B. Das westliche Hochland. Durch einen 60 bis
80 M. breiten Bergisthmus steht dieses in NO. mit dem vorigen in
Verbindung. Es wird in S. durch das Persische Meer, das Tigris -
und Eufrattiefland, in N. durch das Tatarische Tiefland, den Kaspi¬
schen See, das Russisch Europäische Tiefland und das Schwarze Meer
begränzt und dehnt sich in W. und O. vom Mittelmeere bis zum
Thale des Indus aus ; Länge 44 bis 85° O. — 520 M., Breite 26
bis 36, in W. bis 45° N. — 150 M. In N. ist der mächtige Hin-
duku (Hindukusch), mit noch ungemessenen ewig beschneieten Gipfeln,
der sich an den Belurtag und Himalaya anschließt, in niedrigem Zuge
westlich fortläuft und sich im Elburs wieder 10 bis 12,000 F. erhebt. Er be¬
gränzt das Hochland Iran, das sich von einer Höhe von 8000 F. ge¬
gen W. bis zu 4000 F. hinabsenkt, in S. steil zum Meere abfällt
und dann in geringerer Breite NW. gewendet zum 6000 F. hohen
Armenischen Hochlande fortzieht, dessen Gipfel 16,000 F. hoch
emporstarrt und welches in N. an den Kaukasus sich lehnt, der
sich fast noch höher erhebt. Westlich sinkt der Boden in Natolien bis
zu 4 und 2000 F. hinab, wird dort aber von der gewiß über 10,000
F. hohen Kette des Taurus in S. begränzt.

§. 342. C. Das Tiefland. 1) Das Nordwestliche Tiefland.
Es dehnt sich von dem Hochlande Persiens am Fuße des großen östli¬
chen Hochlandes bis zum Eismeere aus; seine östliche Gränze ist der
Fluß Kowyma. Ein Höhenzug, der vom Ulutau des großen Hoch¬
landes nach dem Ural zieht und die Wasserscheide der nördlich und lüd-
lich fließenden Gewässer macht, trennt es in das Tatarische und Sibi¬
rische Tiefland. — a) Das Tatarische Tiefland ist eine 200 M.
lange, über 100 M. breite Steppe und Sandwüste, die aber von ein-


